
t10onen für olen un Kumänen, Tür 1ne oachım an
Partnergemeinde 1ın Brasıilien und für die emeıindebesuchevielen Flüchtlinge bel uns gekommen,
letzt tTür die vertriebenen Bosnıer, VO  = denen Erfahrungen e1INeESs 1SCHNOIS
sechzig bel uUuns elımat gefunden haben ast
wel Jahre lang en vlerzıg VO  - ihnen 1ın Vom Bischof DO  S Erfurt wırd erzählt, daß
UuUuNsSeTeEeNM Pfarrsaal gehaust; se1t Ostern 1994 se1ıne Gemeim debesuche möglıchst ınten-

sSıven und offenen esprächen mıt den eel-ber wohnen S1E 1ın einem Wohnheim, das
WIT ihnen neben unNnserTrem Sozlalzentrum g_ SOTGgeTN un miıt anderen Gruppen ın den (7e-
baut haben un! S1Ee sich TeC wohl meınden Wır haben ıhn gebeten, uNS

kKkurz davon erzählen. redfühlen.
Viele Pfarrangehörige zahlen regelmäßig E1- leich Begınn: Ich bın iımmer noch —
111e  5 Beıtrag auftf elnes uNseier Sozlalkonten nıg ın den (Gemeıinden. Regelmäßige un:
e1n, und davon en WIT schon einıgen „offizielle“ Besuche verbinden sich mıiıt den
Flüchtlingen und anderen, uch manchen, Fırmungen 1)’ mı1t außergewöhnlichen An-
d1ie der iırche ganz ternstehen die nıe die lässen 2X% doch gibt uch gezlelte Visıta-
Möglichkeıit gehabt hätten, die hohen ADI6- tiıonen AUus estimmten, begrenzten Zielset-
SE  - der Kaufpreise zahlen, miıttels eines zungen heraus (3)
zinseniIreien, langfristigen Darlehens @1 - Der Fırmgottesdienst ist der gegebene
1El Wohnung verholfen der ihnen ermOg- 5 der einzelnen Pfarrgemeinde ıhre Ya
licht, mı1t SONST eiıner Notsıtuation tTertigzu- gehörigkeit ZU.  E Ortskirche istum 1Ns Be-
werden. wußtsein bringen. In Gemeinden, die das
Das alles fIreilich ist 1Ur möglıich, weil nach wünschen, begegne IC Vorabend S0
un nach dıe Pfarrgemeinde etiwas wenige Tage UV:! Abend) den Fırman-
WIC „basısgemeindlichen Charakter“ eNTt=- wärtern, ihren Eiltern bzw aten Ich über-
wickelt hat Daß Iso immer mehr Mitglieder nachte 1mM Pfarrhaus und partızıplere dort
der (Gemeinde mündig geworden sind, sıch der „Hausatmosphäre“. Gespräche und Pro-
für die Gemeinde und ihre Aufgabe Varand= blemanzeigen ergeben sich VO  =) selbst. Beım
wortlich fühlen, begreifen, daß die aC Festgottesdienst ze1ıg‘ die (emeinde Natur-
esu ihre eiıgene ac 1st, WenNnn S1Ee risten, lıch ihr „Sonntagsgesicht”‘, doch sind solche
Jünger Jesu, seın wollen Höhepunkte immer uch Chance und Her-
Wır siınd überzeugt, daß N1C genugt, ausforderung [Ür die Beteiligten (Chor,
Wenn die ırche 1n Sozlalenzyklıken und Schola, sonstıge ı1enste). In kleinen D1aspo-
Hirtenbriefen gute Ratschläge g1bt; INa ragemeinden isT. me1lst nach dem Fırmgottes-
muß ihr sehen können, WwW1e die sozlalen dienst 1ne Begegnung mıi1ıt en (z0TTes-
Strukturen aussehen sollen. Dıe Urkirche diıenstbesuchern möglich, SEe1 (für jene, die
hat keine Enzyklika die Sklaverei g_ eiben 1ın einem Saal, SEe1 zumındest aut
schrieben:; die Sklaverei hat aufgehört, we1ıl dem Kirchvorplatz. Jeder kann den Bischof
cie Christen sıch als Geschwister wußten. ansprechen, Wenn will Zur GepfIlogenheıit
Als S1E Nn1ıC mehr geschwisterlic. m1ıteınan- gehört eın gesondertes Gespräch miıt dem
der lebten, hat die Sklavereı wıeder AaNSE- Pfarrgemeinderat und dem Kirchenvorstand
fangen. ne Pfarrer), Gespräche mıt allen pastora-
Wenn SPCIE Pfarrgemeinden das Nn1C VOLIL- len Mitarbeitern (auf Wunsch uch einzeln),
zuleben versuchen, Was WITr den anderen der Besuch kirchlicher Einrichtungen (Kın-
predigen, sind alle Sozialhirtenbriefe dergärten, Altersheime USW.), wobel mOg-
SONST. Wenn ber manches gelingt, obwohl lıchst die Mitarbeiter MI1T begegnen können.
jeder sehen kann, daß die, denen das gelingt, Neuerdings sSiınd uch Besuche 1ın nıcht-
keineswegs besonders wohlhabende un LU- kirc  ıchen Einrichtungen möglıch (Z
gendhafte, sondern sehr durchschnittliche, staatlıche Schulen, Krankenhäuser), natur-
fehlerhafte Menschen sind, dann wird lıch 1Ur fallweise, Wäas dann me1lst nMIe
kennDbar, daß eın anderer die Hand 1mM Spiel Fırmtag selbst, sondern 1m zeitlichen Um-
hat Und damıt hätte die Kirche ihre eigent- Tfeld angesetzt WwIrd. ancCcAMa: führen mich
1C Au{fgabe nämlich ott ofIfenbar die Seelsorger uch einzelnen Schwer-
machen erTfüllt kranken, ihnen den egen geben, der
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uch Familien, aUus denen Theologen ten bischöfliche „Sofortreaktion“ VEl —

stammen. weıgere ich miıch uch un verwelse auft dıe
Außergewöhnliche Anlässe eınes (G@= Zuständigkeit der Jeweiligen Mıtarbeiter Es

muß deutlich bleıben, daß der Bıschof nıchtmelındebesuchs sind größere Jubiläen, Hin
weihungen der Festgottesdienste AaUus unter- alleın Verantwortung ra
schiedlichen Anlässen. Hıer SsSiınd cı1e (J@-
sprächsmöglichkeıiten begrenzter, ber ich
begegne dabel meılist uch Vertretern der
Kkommunen, Leuten Au Baubetrieben und
diversen nichtkirchlichen Einrichtungen.
Unsere kırc  ıchen Krankenhäuser W1S- Norbert
SCIHI1, daß 1C bereit bın SO „Kranken- Kommunion teılen lernenhaustagen”, denen 1C mıiıt den Mitarbei-
tern, der Hausleıitung Gespräch und (zot- 1n Welse ZUL Eucharistiekatechese mi1ıt
tesdienst zusammentrefiffe (was doch be1 Kındern
5—-6stündiger Tasenz 1m Haus manche Ba Kınder haben ınNe große Bereıtschaft te1ı-blicke ın die S1ituatıon vermittelt). Ahnliches len und brıingen dazu 2el Phantasıe auf. S12gilt für NSeTEe katholischen Schulen,
deren gute Entwicklung mMI1r Herzen brauchen ber Raäume un Ermutigung, da-

mıt tatsäc  0 Z Teılen OMM In derliegt. Eiınmal 1mM Jahr (Samstag VOL dem
Palmsonntag) bın ich mıiıt allen Sog Diako- Kommunzonvorbere:tung können sSıe erfah-
natshelfern USa  —_ rEeN, W1e dıieses Teılen mıt der EucharıistieKommunionhel{fern) sammenhängt. red
INECIN, mehrheitlich Männer, die mıtten 1mM
Kern der Pfarrgemeinden stehen un die M1r Wohl Tür die me1ılsten Kinder ist ihre TST-
„Stimmungen “ un!: nliıegen der Menschen kommunılon eın großartiges Ere1ign1s. Sle, die
sehr direkt vermitteln. 1 normalen Alltag kaum Beachtung Linden,

Darüber hinaus TE ich uch direkt ın stehen diesem ihrem Festtag 1M Miıttel-
die (jemeinden einzelnen Begegnungen, punkt angefangen 1M Gottesdienst über die
iwa Vorträgen, Gesprächsabenden, Konfe- sich anschließende Feler 1M Familien- un!
17eNnzen mi1t Dekanatsräten der Pfarrge- Verwandtenkreıs b1s hın Z nächsten
meinderäten bei Sonderproblemen, die 1C chultag, der 1n der Regel ebenfalls außerge-
nicht gern 11UL schrıiftlich klären möchte) wöhnlich gestaltet wird Und dann natürlıch
Nicht zuletzt sind Kurzbesuche mehr pr1ıva- die eschenke anläßliıch dieses Festes
ter atur 1ın den Pfarrhäusern NECHNNECI, die wahrhaftig eın himmlischer Tag, der ın der
sich manchmal unterwegs auf der Durchrei- Erinnerung haften bleibt!

ergeben Die Erfahrung ehrt, dalß diese Kinder wollen ihre Freude nıicht TÜr sich be-
unangemeldeten, spontanen Besuche die halten; S1e wollen S1Ee mi1t anderen teilen Und
me1lste Freude auslösen. Übrigens haben die möglicherweise en S1e während der
Pfarrer der andere Mitarbeıiter zumindest Erstkommunionvorbereitung uch erleben
die Chance, uch beli M1r 1mM Haus auı Ver- können 1Wa beiım gemeiınsamen Backen
dacht“ hereinzuschauen, wobel ich natürlich VO  - Trot un anschließendem gemeınsamen
nicht iımmer da der ansprechbar bin Auch Eissen W1€e schon seın kann, WEn [Na  b

einzelne äubıge werden vorgelassen, hne das, Was INa  5 hat, mi1ıt anderen el Und S1Ee
JjJeweils ihr nlıegen vorher angeben MUS- haben diese zentrale Diımension der Kiu-
sen DIie Kleinheıit des Bıstums erlaubt sSol- charıstie kennengelernt.
che Praxı1ıs. Eın Feedback für Sorgen und [)ıeser Aspekt kann noch vertieit Werden‚
nlıegen der Menschen geben mM1r uch Brıe- WeNnNn INa  - cije e1ıt der Erstkommunionkate-
fe der Telefonate, die ich direkt miıich chese sich dafür vornımm(t, NSeTe ınder
herankommen lasse. 1C es ist TEeLLNC un uUunNs qls Erwachsene natürlich e1InNbezo0o-
„erleuchtet‘“, W ads VO  S M1r erwartet wird, pgen aut die S1ituation VO.  > anderen Kındern
ber IC merke doch, der Schuh drückt 1n der Welt, denen Nn1ıC gut geht, W1e€e

bel uUunNs überwiegend der al 1St, autfmerk-Wichtig 1st MI1r uch der ständige Austausch
mıiıt meınen engsten Miıtarbeitern bezüglich Sa werden lassen und gemeınsam
iıhrer (Gemeindekontakte. Bel manchen Bıt- überlegen, Was das für unNns hiler gerade 1mM
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